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3HEIMATSCHUTZ ED
ZEITSCHRIFT DER «SCHWEIZER. VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ»
BULLETIN DE LA «LIGUE POUR LA CONSERVATION DE LA SUISSE PITTORESQUE»

GEGENBEISPIEL: DAS KIRCHENFELD IN BERN ALS BEISPIEL EINER REIZLOSEN STADTANLAGE AUS DEN JAHREN 1890-1905
MAUVAIS EXEMLE: LE QUARTIER DU KIRCHENFELD A BERNE, BATI DE 1890 A 1905 -

DIE STADT BERN
: Von A. Zesiger (Bern) :

Im Jahre 1479 schreibt Dekan Albrecht v. Bonstetten: «Bern
ist ein statt, gross an richtum, mit hiipschen büwen gezieret, und
ist nüw, lustig, mit witen gassen, zu beder sitt gewelbe habende,
under denen mit drocke-
nen Füssen man wanderen

mag.» Genau
dreihundert Jahre später
besucht Goethe Bern und
berichtet über seine
Eindrücke am 9. Oktober 1779
an Frau v. Stein: «Am
8. strich ich durch die
Stadt. Sie ist die schönste,
die wir gesehen haben.
Die Häuser in bürgerlicher

Gleichheit eins wie
das andere gebaut, alle
aus einem graulichen
weichen Sandstein. Die
Egalität und Reinlichkeit
drinnen tut einem sehr
wohl, besonders da man
fühlt, dass nichts leere
Dekoration oder Durchschnitt

des Despotismus
ist. Die Gebäude, die der
Stand Bern selbst
aufführet, sind gross und
kostbar, doch haben sie
keinen Anschein von Pracht, der wenigstens vor den andern in
die Augen würfe.»

Von dem Bern, das Bonstetten uns rühmt, sind kaum ein
Dutzend Gebäude auf uns gekommen: Am steilen Stalden, an
der ruhigenjunkern-und an der Herrengasse stehen diese schmucklosen,

meist schmalen Häuser. Höchstens zweistöckig, empfangen
sie ihr Licht durch Reihen kleiner Fensterchen, die einst Butzen-

BEISPIEL: DIE MALERISCHE ALTSTADT VON BERN VOM ALTEN AARGAUERSTALDEN AUS
BON EXEMPLE: L A VI EILLE VI LL E, A B ERN E, VUE DE L'A ARG AU ERSTALDEN

scheibchen hatten ; an vielen Orten brachen sich die Sonnenstrahlen

in jenen farbenglühenden Glasgemälden, die heute
buchstäblich mit Gold aufgewogen werden. Das Bern Goethes aber
steht grösstenteils unverändert noch heute und ihm gilt unsere
heutige Nummer, ihm gelten immer und immer wieder die
Anstrengungen des Heimatschutzes, ihm auch die Attentate der

Banausen, die aus unserer
vornehmen Altstadt eine
Zeile vonGrossstadtstras-
sen machen möchten.

Vor allen anderen
Schweizerstädten zeichnet

sich Bern aus durch
seine Lauben. Wie ein
Fries durchziehen sie die
lange Flucht der
Hauptstrassen, von der
zierlichen Nydeckkirche bis
zür meisterlichen
Heiliggeistkirche. In der untern
und mittlem Stadt, wo
die Halbinsel, auf der
Bern steht, schmal ist,
fehlen die Lauben
teilweise in den hintern
Gassen, so am uralten
Stalden, an der Herren-
und an der Brunngasse.
Leider fanden sie die
Baumeister des XIX.
Jahrhunderts unpraktisch und
liessen sie weg: Die

Zeughaus- und die Bunndcsgasse sind beide kahl und nüchtern
wie so viele neue Strassen. Noch hässlicher werden hie und da
die kühnen, vielgestaltigen, aber sozusagen ausnahmslos
mustergültigen älteren Laubenbogen durch plumpe und verfehlte neuere
unterbrochen. Gegenüber einem der originellsten Eckhäuser,
das allerdings bald verschwinden wird (vergl. die Abbildung im
März-Heft S. 24), steht unten an der Spitalgasse «Schattenhalb»
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Im jakre 147? sclireibt Dekan ^lbreckt V. konstetten: -kern
ist ein statt, gross an ricktum, mit kiipscken büwen gelieret, und
ist nllw, lustig, mit witen gassen, ^u beder sitt gewelbe kabende,
under denen mit drocke-
nen Müssen man wande-
ren mag.» Lienau drei-
tiundert satire später be-
suclit Ooetke kern und
bericktet über seine kin-
drücke am Oktober 177?
sn krau v, Ltein: «/^m
8. strick ick durck die
Ltadi. Lie istdiesckönste,
die wir geseken ksben.
Oie Däuser in kürzer-
licker Oleicklieit eins wie
dss andere gebaut, alle
sus einem graulicken
weicken Landstein. Die
kgalitat und lîeinlickkeit
drinnen tut einem sekr
wokl, besonders ds man
küklt, dass nickts leere
Dekoration oder Durck-
scknitt des Despotismus
ist. Die Oebäude, die der
Stand kern selbst auk-

kükret, sind gross und
kostbar, dock kaben sie
keinen ^nsckein von krackt, der wenigstens vor den andern in
die ^ugen würfe.«

Von dem kern, das konstetten uns rüknit, sind kaum ein
Dutzend Oebäude auk uns gekommen: 7Vn steilen Ltalden, an
der rukigenjunkern-und an der Derrengasse steken diese sckmuck-
losen, meist sckmalen Däuser. Dückstens Zweistöckig, empfangen
sie ikr kickt durck lieiken kleiner kenstercken, die einst kuàen-

Oix UàI_ei?I8LttL ^1.^8^0? VM VOI^I ààg0àvLg81-àI.vx^ /^V8
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sckeibcken katten; an vielen Orten bracken sick die Lonnen-
straklen in jenen iarbenglükenden Olasgemälden, die keute buck-
stäblick mit Qold aufgewogen werden. Das kern Ooetkes aber
stekt grösstenteils unverändert nock keute und ikm gilt unsere
keutige blummer, ikm gelten immer und immer wieder die -^n-
strengungen des Deimatsckràes, ikm auck die Attentate der

kanausen, die aus unserer
vornekmen Altstadt eine
^eile vonOrossstadtstras-
sen mscken möckten.

Vor allen anderen
8ckwei?erstädten ^eick-
net sick kern aus durck
seine 7.auöe/r. Viö'e ein
kries durck?ieken sie die
lange kluckt der Daupt-
strassen, von der ?ier-
licken bl^deckkircke bis
?ür meisterlicken Dsilig-
geistkircke. In der untern
und mittlern Ltadt, wo
die Dslbinsel, auk der
kern stekt, sckmal ist,
keklen die kauben
teilweise in den kintern
Oassen, so am uralten
Ltalden, an der Derren-
und an der krunngasse.
beider fanden sie die kau-
meister des XIX. jakr-
kunderts unpraktisck und
liessen sie weg: Die

?eugkaus- und die kunndcsgasse sind beide kakl und nücktern
wie so viele neue Ltrassen. block kässlicker werden kie und da
die küknen, vielgestaltigen, aber sozusagen ausnakmslos muster-
gültigen älteren kaubenbogen durck plumpe und verkeklte neuere
unterbrocken. Gegenüber einem der originellsten kckkäuser,
das allerdings bald versckwinden wird jvergl. die Abbildung im
När^-Dekt L. 24), stekt unten an der Lpitalgasse «Lckattenkalb»
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ein solcher nüchterner Kasten, der so recht die ganze Ecke
verpfuscht. Statt auf Bogen und lustige Strebepfeiler, setzt die schwere
Masse geradlinig auf wuchtige, viereckige Klötze ab, die zum
Überfluss kürzlich noch mit Ölfarbe und Reklametafeln verziert
wurden. Glücklicherweise ist dieser Bau sozusagen der einzige
geblieben, aber in den wenigsten Fällen erstehen bei Neubauten
so glückliche Zusammenstellungen von Laubenbogen und
Hausfassade, wie sie viele ältere Gebäude aufweisen.

Ein anderer Reiz unserer Bundesstadt liegt in den Brunnen
und Türmen, die in den Strassen der Altstadt stehen oder sie so
reizvoll abschliessen. Zehn
grosse Brunnen aus den
Jahren 1542 bis 45 schmücken
die Altstadt; die Meisterhand

Hans Geilers versah
die aus den breiten Becken
aufsteigenden Säulen mit den
Sinnbildern der Gerechtigkeit,

der Kraft, der
Barmherzigkeit, mit einem städti-
schenLäufer,einem Schützen-
venner und einem Panner-
träger, einem Armbrustschützen,

einem Zähringerbären
und einem Sackpfeifer,

und auf dem Kornhausplatz
verzehrt der Kindlifresser
stets das gleiche Kind. Das
XVII.und XVIII Jahrhundert
haben uns mit mehreren
andern schönen Brunnen
beschenkt, während das XIX.
mit ganz wenigen
Ausnahmen sich mit schmuck-
oder gar geschmacklosen
verewigt hat. Von den drei
Türmen, die Goethe sah,
stehen heute noch der
Zeitglocken- und der Käfigturm,
der prächtige alte Christoffel
inusste 1864 fallen. Wie
lächerlich oft Kopien missverstandener Originale wirken, beweisen
die Turmkarikaturen des neuen Postgebäudes.

Noch heute sind die Standes- und Privatbauten des XVIII.
Jahrhunderts Berns Stolz und das Entzücken der Künstler. Das
riesige Kornhaus mit dem berühmten Keller, dessen reicher
Inhalt das Sprichwort in Umlauf setzte: «Venedig liegt auf Wasser,

DIE MARKTQASSE IN BERN MIT ZEITGLOCKENTURM UND ZUNFTHAUSERN,
ALS BEISPIEL EINER GASSE MIT ALTEN LAUBEN
LA RUE DU MARCHÉ A BERNE, avec la tour de l'horloge et les abbayes des corporations;
rue avec vieilles arcades

Bern auf Wein», die vornehme Stift, das grossartige Burgerspital,
das zierliche Rathaus des äussern Standes, das herrliche alle
Museum, das Waisenhaus, die Münze usw., sie alle stehen
noch heute als würdige Denkmäler des alten Bern. Verschiedene
Bürger haben ihren guten Geschmack und ihre Mittel walten
lassen bei ihren Wohnhäusern. Das prachtvolle Eckhaus Ge-
rechtigkeits-Kreuzgasse, das Stiirlerhaus an der Kram-, die beiden
Marcuardhäuser an der Gerechtigkeits- und der Amtliausgasse,
das Wattenwylhaus gegenüber der alten, jetzt abgebrochenen
Hochschule, das so hübsch die Herrengasse abschliesst, und das

Hôtel de Musique, das 100
Jahre lang als Theater diente,
werden noch bewundert.
Der Münster- und der
Waisenhausplatz suchen an
Vornehmheit ihresgleichen, und
die Hotelgasse mit dem alten
Museum und den beiden
Erkerhäusern kann es getrost
mit den berühmtesten Strassen

des In- und Auslandes
aufnehmen. (Kunstbeil. V).

Wenn Goethe heute
unsere Stadt wieder besuchen
könnte, würde er wohl unser
neues Bern auch loben, wie
er das von 1779 gelobt hat?
Lang ist das Sündenregister
der letzten hundert Jahre,
und wir müssen froh sein
über die «beaux restes», die
uns vom schönen Bern Goethes

geblieben sind. Vor
siebzig Jahren fielen der leidigen

Politik die Ringmauern,
dreissig Jahre darauf der
Christoffelturm zum Opfer;
gutgemeinte Projekte haben
Plätze wie denjenigen
zwischen den Toren, der jetzt
Adrian v. Bubenbergs Namen

trägt, des Baumschmuckes beraubt; Bund und Kanton wetteifern
miteinander in der Errichtung von Bauten, die wohl «gross und
kostbar» sind, aber neben denjenigen des XV1I1. Jahrhunderts
geradezu roh wirken. Silber und Gold wird heute auf dem, Kirchenfeld

in einem Gebäude ausgemünzt, das neben der alten, nach
den Plänen des Parisers Antoine erbauten Münze wirkt wie ein

Aufnahme von H. Völtger in Bern

DER SCHÜTZENBRUNNEN AN DER MARKTGASSE ZU BERN
FONTAINE DE LA RUE DU MARCHÉ A BERNE

— Phot. Verlag Wehrli A.-G. in Kilchberg b. Zürich

(Fortsetzung S. 39.)

BRUNNEN IM HOFE DES BURGERSPITALES IN BERN
FONTAINE dans la cour de L'HOSPICE des BOURGEOIS A BERNE

r:n= Phot. Martin in Bern =^====^=
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ein solcber nückterner Kästen, der so reckt die fan?e kcke ver-
pkusckt. Statt auf kofen und lustige Strebepfeiler, seàtdie scliwere
Nasse feradlbug ant wucbtige, viereckife Klötze ad, die ?um
Öbsrfluss kür^lick nocb mit Ölfarbe und Keklametakeln verliert
wurden. Olücklicberweise ist dieser kau so?usafen der einzige
geblieben, aber in den wenigsten källen erstellen bei bleubauten
so flücklicke ^usammenstellunfen von kaubenbofen und Daus-
kassade, wie sie viele ältere Oebaude ausweisen.

kin anderer Kei? unserer kundesstadt lieft in den
und 77ïr??â, die in den Strassen der Altstadt sieben oder sie so
reizvoll absckliesssn. ^ekn
grosse krunnen aus den
Satiren s 542 bis 45 scbmücken
die Altstadt; die Neister-
band tdans Oeilers versak
die aus den breiten kecken
aussteifenden Säulen mit den
Sinnbildern der Oerecktig-
Kelt, der Krakt, der karm-
ber^ifksit, mit einem städti-
scbenkäuker,einem LcbüDen
venner und einem kanner-
träfer, einem Armbrust-
scbüDen, einem Xäbrinfer-
bären und einem Sackpkeifer,
und aui dem Kornkausplà
ver?ekrt der Kindlikresser
stets das fleicbe Kind. Das
XVIl.und XVIIIjabrbundert
baben uns mit mebreren
andern scbönen krunnen be-
scbenkt, wäkrend das XIX.
mit fsn^ wenifen ^us-
nabmsn sieb mit scbmuck-
oder far fesckmacklosen
verewift bat. Von den drei
türmen, die Ooetbe sab,
sieben beute nocb der Xeir-
flocken- und der Käsifturm,
der präcbtife alte Lbristoffel
inusste 1864 fallen. >Vie
läcberlicb oft Kopien missverstandener Orifinale wirken, beweisen
die 'kurmkai ikaturen des neuen kostfebäudes.

blocb beute sind dis ////r/ des XVIIK jabr-
bunderts Kerns Stol? und das knt?ücken der Künstler. Das
riesife Kornbaus niit dem berübmien Keller, dessen reicber In-
bait das Spricbwort in klmlaus sekte: «Venedif lieft auf >Vasser,

VIL m LLkîi^ 111-10 ^111-1^1'11/IVSLfl-I.
ms LMLf cxssx ^1? IX11ö0H

kern aufsein», die vornekme Stikt, das fiossarbge kurferspital,
das ?ierlicbe Katbaus des äussern Standes, das berrlicbe alle
Nuseum, das >Vaisenbaus, die Nün?e usw., sie alle sieben
nocb beute als würdife Denkmäler des alten kern. Verscbiedene
kürfer baben ibrcn futen Oescbmack und ibre Nittel walten
lassen bei ibren >Vobnbäusern. Das pracbtvolle kckbaus Oe-
recbtifkeits-Kreu?fasse, das Stürlerbaus an der Kram-, die beiden
Narcuardbäuser an der Oerecbtifkeits- und der Zkmtbausfasse,
das Wattenw>dbaus fefenüber der alten, jàt abfebrocbenen
Docbscbule, das so bübscb die Derrenfasse abscbbesst, und das

Dôtel de Nusique, das 166
jabre lauf als d'keater diente,
werden nocb bewundert.
Der Nünster- und der >Vai-
senbausplat? sucben an Vor-
nebmkeit ibresfleicben, und
die Dotelfasse mit dem alten
Nuseum und den beiden
krkerbäusern kann es fetrost
mit den berübmtesten Stras-
sen des In- und Auslandes
ausnebmen. tKunstbeil. V).

Vkenn Ooetbe beute un-
sere Stadt wieder besucben
könnte, würde er wobt unser
neues kern aucb loben, wie
er das von 1776 felobt bat?
kauf ist das Sündenrefister
der letzten kundert jakre,
und wir müssen frob sein
über die - beaux restes», die
uns vom scbönen kern Ooe-
tkes feblieben sind. Vor
s!eb?ifjabren fielen derleidi-
fen kolitik die Kinfmauern,
dreissif jabre darauf der
Lbristofkelturm ?um Opfer;
futfemeinte Projekte baben
klàe wie denjenigen ^wi-
scben den 'koren, der jet?t
Adrian v. kubenbeifsXamen

tiäft, des kaumscbmuckes beraubt; kund und Kanton wetteifern
miteinander in der krricbtunf von kauten, die wobl «fross und
kostbar» sind, aber neben denjenigen des XVIll. jabrbunderts
ferade^u rok wirken. Silber und Oold wird beute auf dem, Kircben-
feld in einem Oebäude ausfeinün^t, das neben der alten, nacb
den Plänen des Parisers Antoine erbauten Nün^e wirkt wie ein
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HEIMATSCHUTZ 1907. KUNSTBEILAGE V.

DIE HOTELGASSE IN BERN
Aquarell von A. Tièche in Bern Gedruckt bei A. Benteli & Co., Bümpliz-Bern

LA RUE DES HOTELS A BERNE
Aquarelle de A. Tièche à Berne

IM. V.

vil: ttttlîlâSSL M L^k:^
Oxvinic^x^ sxi Lr^î^x^, g-Ln., Lv«i-i.ix-kxi!î^

I./I. kvli VIÄ «orei.s ^ »x^k^e



BEISPIEL BON EXEMPLE GEGENBEISPIEL 0 MAUVAIS EXEMPLE

DER KÄFIOTURM IN BERN, erbaut 1641. Der linke Tor-
bogen und das Treppentürmchen sind 1904 hinzugekommen; bis
ins XIX. Jahrhundert war auch die Lücke rechts neben dem Turm
überbaut '
LA TOUR DE LA PRISON A BERNE, BATIE EN 1641

Phot. H. Vötlger in Bern

DER TURM DES NEUEN EIDQ. POSTQEBÄUDES IN BERN
(erbaut 1905). Im Gegensatz zu dem alten Beispiel trotz dem
grossen Aufwand von Zieraten von kleinlicher und unruhiger
Wirkung
LA TOUR DU NOUVEL HOTEL DES POSTES A BERNE
(1905), chargée d'ornements mesquins. Phot. Marlin in Bern

M

DAS ECKHAUS GERECHT1GKEITS- UND KREUZGASSE
IN BERN. Schön gegliederter Bau mit guten Lauben (1765)

UNE MAISON D'ANGLE A BERNE, de 1765. Lignes harmonieuses

et bonnes arcades Phot. Martin in Bern

DAS ECKHAUS SPITALGASSE UND BÄRENPLATZ IN
BERN, ein neuer, kahler und langweiliger Bau mit hässlichen
Lauben =========^=========^==
UNE MAISON D'ANGLE MODERNE, A BERNE. Lignes nues
et monotones; arcades désagréables Phot. Martin in Bern

Die Abbildungen dieser Nummer sind von der Sektion Bern ausgewählt und zusammengestellt worden.
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VVK K^5I01'U><M M IZVIîK, crbsut 1641, ver linke lor-
bogen und das 'Lreppentiirmcben sind 1904 bin?uge!<ommen: dis
ins XIX. ^alirbundert war ancli die Lücke recbts neden dem 'Lurm
überbaut '
I,X ^0vl^ VL L^X L^I80bl ä LLl^blL, L^LIL L!>1 1641 —

pliot. //. l^êV/Zee in Lern

VLl^ 1-UI^^ VL8 blLVLI^ LIVQ. L08-LQLL)XLlvL8 I>I LLtttt
(eàut 1905). Im Qegensat? ?u dem alten Beispiel trot? dem
grossen Entwand von Zieraten von kleinlicber und unrulüger
XVirkung
L/X 1-OUl^ DU I^VLIVLL NO^LL VL3 L08 I L8 ^X LLk^k>lL
(1905), cbargèe d'ornements mesquins. Lkot. /Xln'e//,, in Lern
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V^X8 LLKLI/XLI8 QLl^Ll7.tt I'IQKLl^- V!>IV Xl^LV^Q>X88L
IXI LLKbL 8ckon gegliederter Lau mit guten Bauden (1765)

V>IL ^1)XI80XI v'ättOLL ^ VLl^blL, de 1765. Eignes barmo-
nieuses et bonnes arcades Lbot. â»'à in Lern

Vä8 LLXV/XV8 8Ll'L^LQ/X88L LII^V LXkLNLL^'L? Ibl
LL^bl, ein neuer, kabler und langweiliger kau mit bässlicben
Lauben

vblL lX1/XI80I^ v'^XblQLL lXic)VL^t<L. ^^LLI^I^. Ligues nues

vie Abbildungen dieser blummer sind von der 5âà Se,,5 ausgewäblt und Zusammengestellt worden.



BEISPIEL BON EXEMPLE GEGENBEISPIEL MAUVAIS EXEMPLE

•D1;u

DER MÜNSTERPLATZ IN BERN vor der „Stift", dem RegierungsgebStide
des Standes bis 1830, eine alte, stimmungsvolle Platzanlage
PLACE DE LA CATHÉDRALE A BERNE, d'un effet imposant

Phot. Martin in Bern :

DER PARLAMENTSPLATZ IN BERN, eine Schöpfung der Neuzeit, aber
eine öde, reizlose Riesenfläche
LA PLACE DU PARLEMENT A BERNE, création moderne immense et
sans effet — Phot. Martin in Bern

DIE ALTE HAUPTWACHE

IN BERN.
Erbaut 1767 von Niki.
Sprüngli. Soll
abgerissen werden
Phot, von H. Völlger
in Bern —

L'ANCIEN POSTE
DE CORPS DE
GARDE A BERNE,
bâti en 1767 par N.
Sprüngli. Menacé de
destruction

DAS WAISENHAUS IN BERN, einfacher aber wirkungsvoller Standesbau

L'ORPHELINAT A BERNE, construction simple et belle
Phot. Martin in Bern

DAS NEUE BERNISCHE AMTHAUS UND UNTERSUCHUNGSGEFÄNGNIS,
ein neuer Standesbau ohne alle Wirkung

LE NOUVEL „AMTHAUS" BERNOIS ET LA PRISON PRÉVENTIVE;
construction banale Phot. Martin in Bern

/
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l./< OKI p/VI^LL./^Lbll' ^ LLl^blL, creation moderne immense et
sans ekket — I'bot. /Vs^,à in Lern

VIL^L'I'LN^Ul'l'-
M LL.ttbl.

Lrbaut 1767 von /V//e/.

L'.^blLILbl ?087'L
OL L0l^L8 VL

O^8 W^I8LI^Ki/XK13 Ibl LLt<I^, einkacker aber wirkungsvoller Ztanäesbau

L'OKPblLLIbl^l- ^ construction simple et belle
I)^3blLUb! LLKbIISLbIL ^^kl^3 UbIV k)bl'I'L^3ULttU^Q3OLL^Q-
1^18, ein neuer 3tanäesbau obne alle Wirkung —
Ll^ I^oUVLK. LLKbl0I8 L'? 1.^ L^àbll-IVL-

/
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BEISPIEL BON EXEMPLE GEGENBEISPIEL MAUVAIS EXEMPLE

DIE ALTE MÜNZE IN BERN. Erbaut 1790- 1793 von Antoine. Der
charakteristische Bau soll abgebrochen werden und einem »Palace Hôtel" Platz machen.

L'ANCIENNE MONNAIE A BERNE, bâtie par Antoine (1790-1793). Le bel
édifice doit faire place «à un Palace Hôtel Phot. H. Völlger in Bern.

DIE NEUE EIDG. MÜNZE AUF DEM KIRCHENFELD IN BERN.
(Erbaut 1906.) Langweiliger Backsteinbau, dahinter das topographische
Bureau im gleichen nichtssagenden Stil ======================^^

LA NOUVELLE MONNAIE FÉDÉRALE A BERNE, SUR LE KIRCHENFELD;
construction en briques, absolument banale; au fond, dans le même

style, le bureau topographique. — Phot. Martin in Bern.

DAS EHEMALIGE
..HOTEL DE
MUSIQUE" IN BERN;
erbaut 1768-1771 von
Niki. Sprängli. Fassade

am Theaterplatz
vor der Restauration.
Phot. Martin in Bern

L'ANCIEN
HOTEL de MUSIQUE"
A BERNE; bâti par
N. Sprungli (1768 —

1771). Façade de la
place du théâtre, avant
la restauration
Phot. Martin, Berne

DIE OBERE ECKE AN DER AMTHAUSGASSE (Sonnseite)
IN BERN nach dem Umbau von 1905

PARTIE SUPÉRIEURE DE LA AMTHAUSGASSE depuis
1905 Phot. Martin in Bern.

DIE OBERE ECKE AN DER AMTHAUSGASSE (Sonnseite) IN BERN vor
dem Umbau —
PARTIE SUPÉRIEURE DE LA AMTHAUSGASSE A BERNE, telle qu'elle
était avant 1905 — Phot. Mettler in Bern.
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K0IX ^X^/Vìlì^ /^/VUV^IS ^X^?I^

DI b ^Xbl'b IXlOKXK IK kbkK. krbaut 1790 - 1793 von Antoine. Der cbaralc-

I/^KOIbKKb NOKK/XIb ^ kbl^KK, bâtie par ^nwine (^790-1793). be bel

VIb KbU^KIVQ. iVlOK^b
^Xbl^b OblXI I<IKLbIbK5kbI) IK KKKK.

b^ K0UVbbbb IXIOKK^Ib kbOb^/Xbb ä kbl^KK, 8UI^ bb KIKLKbK-
kbbv; construction en briques, absoluinent banale; au fond, clans le même
st>Ie, le bureau topo^rapbique. m kbot. Tts^/,5 in kern.

1)^X8 KKb/vläblQK
.blOI-bb vb IV1U-

8I()bIb" IK KKKK;
erbaut 1768-1771 von
7â/. bas-
sacle am I'beaterplat^
vor der Restauration,
kbot^ in kern

I/^KLIKK ..K0-
1-KI. oe^U8I0blk"
/X kbl^Kb; bâti par
/V. 6/^,,,/F// (1768-
1771). ka^ade de la
place du tbeâtre, avant
la restauration ^

VIb Okbkb KLKb /XK vbl^ >X^7'«>XU3Q^X38b (3onnseite)
IK kbl^K nacb dem blmbau von 1905 -
p/Xlì'I'IK 8bl?àlbblI5b Ob b^X ^XlXI1'l'I^bl8(Z^X38b depuis
1905 — kbot. in kern.

VIb 0KKI^K KOKb >XK 1)kk ^XIX11'»/XU3(Z^33^ (3onnsejte) IK KKI<K vor

I^K^Ib 3UkàkIbUIìk OK b^c ^1-K^3Q^88b ^ kbkKb, telle qu'elle
êtait avant 1905 — Kbot. in kern.
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GEGENBEISPIEL ° MAUVAIS EXEMPLE

MODERNES HAUS AM FALKENPLATZ (Länggasse) IN BERN
in all seiner parvenümässigen Überladung ein wirksames
Gegenbeispiel zu der vornehm reichen Fassade des ,,Hôtel de Musique"
MAISON MODERNE A LA LÄNGGASSE; richesse de mauvais
goût, contrastant avec les lignes si pures de l'Hôtel de Musique

Phot. Mettler, Bern —

BEISPIEL ZZ BON EXEMPLE

DAS ,,HOTEL DE MUSIQUE" IN BERN. Fassade in der
Kesslergasse nach dem Umbau. =============^^^=========
L'HOTEL DE MUSIQUE A BERNE; façade restaurée de la rue
des Chaudronniers Phot. Martin in Bern

PARTIE AUS DEM SUL-
G EN BACH-QUARTIER IN
BERN; AM SULGENRAIN
UND GIESSEREIWEG.
Beispiel und Gegenbeispiel eines
guten alten und schlechten
modernen Hauses aus der
Umgebung der Stadt

UN COIN du QUARTIER DE
SULGENBACH A BERNE,
contraste de deux maisons
ancienne et moderne

Phot. Mettler in Bern

ALTE GIESSEREI, JETZT MÜHLE IM SULGENBACH-QUARTIER IN
BERN. Malerische, bodenständige alte Hofanlage aus landesüblichen
Baumaterialien —
UN MOULIN AU SULGENBACH A BERNE; construction pittoresque en
matériaux du pays Pliot. Mettler in Bern

ZEMENTHAUS AUF DEM GRYPHENHÜBELI IN BERN. Eine moderne
fremdartige Architektur in unechten Materialien
MAISON EN CIMENT AU GRYPHENHÜBELI A BERNE; architecture
étrangère et matériaux feints Phot. Vollenweider in Bern
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M00k^>IIr8 NàUS àm l-àl.^I^PI.^1'^ <känM»sse)

^ LX^IQQ^ZZL,- richesse 6e mauvais
Zoût, contrastant avec les lignes si pures cle I'ttotel äe Musique

— Lliot. Lern —

k^ispie^ m KOI^I ^Xti/^pr^

v.vs „tto^kk OK MV8KZOK" M KKIîîsI, kassaàe in iler

I.'I IOOKK vk MU8KZOK à KKMK; fa?à restaurée cle la me

K^KOIK àvS OKM 8OK-
0k>lLàctt-OOàKOIKI? M
KKKI^ àM KOKOK^^I^I
vdlv UII 88!îkI-IVWà kei-

Ulxl LOIX ov «ZvcV^IKI? vu
8UK0kk<krVLN à kklìlxlk^

0!lk88kl<kl^ IV1ÖNKK IM 8l^il tikI^IK^Ott^O^ I I^>^

O^I MOOOIl>I ^O 8OKOKdIK/XLKI ^ kkl^dlk? construction pittoresque en
matériaux clu puys piiot, Mc-ttà in Kern

^KMK>I^Nàv8 àvk OKM 0KVPttkI>>ttvkkI.I Idl KKM^ kine mcàne
sremclartiZe ^rcliitelitnr in uneckten Materialien
M/Xi8«I^I kk>I LliVIK^O /v cZKVKttkdlttvkkkI à kk^ki arckitccture
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(Fortsetzung von S. 34.)

protziger Backsteinbau in einer vornehmen alten Strasse. Von
den neuen drei Museen erreicht kein einziges das Kleinod Spriinglis
an der Hotelgasse, und noch zur Stunde ist der bescheidene Platz
vor dem alten Regierungsgebäude Berns, der Stift, viel schöner
als die viel teurere, aber entsetzlich kahle Riesenfläche vor dem
neuen Heim unseres Parlaments.

In der letzten Nummer dieser Zeitschrift erschien die Abbildung
des an und für sich ganz guten Brunnens auf dem Bärenplatz,
der durch neuere Zutaten zu einer Karikatur gemacht wurde

GUTE MODERNE BEISPIELE

Die geringe Härte unseres Berner Sandsteins weiht manches
Bilderwerk an unsern Gebäuden nach einer Zeit dem Untergang,

in welcher Italiens heisse Sonne die Marmorsäulen seiner
Paläste kaum mit dem Edelrost des Alters überzieht. Trotzdem
wollen wir weiter ankämpfen gegen die Ungunst von Klima
und Baustein und gegen den Unverstand der Menschen, in der
Hoffnung, dass auch spätere Zeiten noch von Bern sagen können,
wie das Lied auf den Sieg des Bären über Ingelram v. Coucy
bei Fraubrunnen anhebt: «Bern ist Burgundiens Krön'.»

BONS EXEMPLES MODERNES

VILLEN AUF DEM KIRCHENFELD IN BERN - VON ARCHITEKT von FISCHER IN BERN - Photographien von H. Völlger in Bern
: VILLAS AU KIRCHENFELD A BERNE - ARCHITECTE von FISCHER A BERNE

(S. 29). Andere Brunnen haben ihre gemütlichen, breiten Becken
gegen schmale Tröglcin vertauschen müssen; gute alte Häuser
wurden durch banale .oder solche neue ersetzt, von denen Goethe
unmöglich sagen könnte, es sei keine leere Dekoration an ihnen.

Glücklicherweise hat jedoch das vergangene Jahrhundert des
Fortschritts nicht nur gutes Altes beseitigt oder verdorben, sondern
auch gutes Neues geschaffen oder Altes verständnisvoll erhalten.
So sind in den letzten Jahren auf dem Kirchenfeld eine Reihe
von Neubauten im alten Berner, oder besser gesagt französischen
Geschmack entstanden, die den schönsten Landhäusern unserer
frühern gnädigen Herren nicht
nachstehen Neu erstanden ist
das Eckhaus mit dem Erker zu
oberst an der Kramgasse, das
1562 derWerkmeister «Zumstein
von Tifis» erbaute ; es ist heute
reicher als ursprünglich und trägt
sogar einen kühnen Venner, der
das schwarzrote Berner Fähnli
keck schwingt:

»Söll eine clio und rüttle drall,
Das Rüttle wird ihm bald vergab."
Ebenfalls noch glücklich wurde

bei dem grossen Um- und Neubau

das frühere «Hôtel de
Musique» in ein prächtiges Café
umgewandelt und so der
Beweis erbracht, dass bei einigem
guten Willen auch solche alte
Bauten den veränderten Bedürfnissen

angepasstwerdenköiinen.
Diese guten und schlechten

Beispiele aus alter und neuer
Zeit mögen genügen. Zweck
unserer Vereinigung ist, das
schöne Stadtbild der Altstadt
zu erhalten und in den neuen
Quartieren wenigstens die gröss-
ten Auswüchse, wie die gräss-
lichen, kahlen Feuermauern oder
die Riesenreklame, zu bekämpfen.

Gerade in unseren Tagen müssen wir uns wehren für eines
der schönsten alten Gebäude, für das alte Museum an der Hotelgasse,

das wieder einmal dem Lineal des Technikers zum Opferfallen
sollte, sogut wie kürzlich sogar die alten Brunnen an der Marktgasse
bedroht waren. Noch manche andere Aufgabe harrt unser: so
hoffen wir in absehbarer Zeit das Chor der französischen Kirche
und seine Umgebung einigermassen erträglich zu gestalten und
ihrem ursprünglichen Zweck zurückzugeben.

MITTEILUNGEN
Anregungen der Sektion Bern der Schweizer. Vereinigung für Heimatschutz

zur neuen städtischen Bauordnung. Unterm 3. April d. J. hat die
Berner Vereinigung für Heimatschutz dem Stadtrat folgende Anregungen eingereicht.

Im Gebiet der Altstadt sollen im Prinzip verboten sein :

1. Alle Erker, Balkone und ähnlichen Vorsprünge, die selbständige Bauglieder sind ;

2. Alle Mansardendächer.
Die Baupolizeibehörde darf Ausnahmen gestatten, wo die architektonische Wirkung

von Erkern u. s. w. oder
Mansardendächern eine gute ist und
sie das Strassenbild verschönern.

Dagegen sind im Gebiet der
Altstadt ohne Ausnahmen
verboten :

1 .Alle andern Dacheindeckungen
als Biberschwanzziegel ;

2. Alle Öl- oder Fettfarbenanstriche

der Sandsteinfassaden.
Im ganzen heutigen Stadtgebiet

sollen endlich Feuermauern
in Stadtteilen mit offener
Bebauung nur mit schriftlicher
Einwilligung des Anstössers
errichtet werden dürfen.

Die vier ersten Anregungen
wollen das Bild der alten Stadt
Bern bewahren vor schlechten
Neuerungen, die fünfte aber
jene Feuerniauern unmöglich
machen, an welchen so oft diese
Schokolade oder jene Konfitüre,
dieses Fahrrad oder jene
Nähmaschine in aufdringlichen, jede
intimere. Wirkung des Stadtbildes

vernichtenden Plakaten als
vorzüglich angepriesen werden.

Heimatschutz auf der
Landstrasse. Auf der
Landstrasse nach Flims, zwischen
Porldas und Trinsermühlen,
wurden die schönen Eschen und
Ahorne, die dort im Sommer
Menschen undTieren so schönen,

willkommenen Schatten spendeten, auf ganz vandalische Weise verstümmelt.
Der Vorstand der bündnerischen Vereinigung für Heimatschutz, von befreundeter

Seite darauf aufmerksam gemacht, liess die fragliche Strecke besuchen und
schilderte in einer Mitteilung an die Presse die Verwüstung folgenderniassen :

»Geköpft, ihrer Kronen und Äste beraubt, ragen die kahlen Stämme in die Luft; an
denselben sind oft nur noch einige fingerdicke Zweige, oft auch gar nichts mehr
stehen geblieben. Die ganze, schöne Allee ist zerstört, und Jahre werden vergehen,
bis sie wieder einigermassen Schatten spenden wird.

Wer ist's nun aber, der diese Henkerarbeit, denn anders können wir sie nicht

VILLA AUF DEM KIRCHENFELD IN BERN - ARCHITEKT von FISCHER IN BERN
VILLA AU KIRCHENFELD A BERN - ARCHITECTE von FISCHER A BERNE

Photographie von H. Völlger in Bern ==========r=======r
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protziger Kacksteinbau in einer vornekmen alten Strasse, Von
rien neuen cirei iVluseen erreicht I<ein einziges das XleinodSprünglis
an lier ldotelgasse, unci nock?,ur Stunde ist der besckeidene plak
vor ciein alten pegierungsgebäude Kerns, cter Stikt, viel sclräner
als ciie viel teurere, aber entseàlick kalüe piesenkläcks vor clem
neuen bieim unseres Parlaments,

lu cier letzten X'uminer clieser ^eitsckrikt erscln'en ciie Abbildung
lies an unci kür sicli gan^ guten krunnens auk clem kärenplat/,
cler ciurclr neuere Untaten ?u einer Xarikatur gemaclrt wurde

Die geringe klärte unseres kerner Sandsteins veikt manclres
kilderverk an unsern Liebäuden naelr einer ^eit clem Unter-
gang, in velclrer Italiens keisse Sonne ciie IVlarmorsäulen seiner
Paläste lcaum mit clem kdelrost cles Alters über?iekt, irokdem
vollen wir veiter ankämpken gegen ciie Ungunst von Xlims
und ksustein unci gegen den Unverstand 6er ikienscken, in cler
klokknung, class guck spätere leiten noclr von kern sagen können,
vie cias pied ant cien Lieg cles kären über Ingelram v. Louc/
bei Kraubrunnen snkebt: -kern ist kurgundiens Kron'.-

K0XS

VII.I.L!>I OLIV! XlgcttLttXLUIZ Itt UXIttt - VOIcl /tgLttl ricKt' von t lSLNLIt ttt L X gtt - Nliotograplcien von //, in Nein
: VII.I.àS àU XIgLNL5II-IcI.V à NNXttL - /tXLtt>?L<7I L von MSLttXX à LLX^IN

(3, 2Y), ^nciere krunnen baben ibre gemütlicken, breiten keclcen
gegen sclimals iröglcin vertauscben müssen; gute alte bläuser
vurclen ciurcb banale ocier solclre neue ersetzt, von cienen tdoetke
unmöglick sagen könnte, es sei keine leere Dekoration an ilmen.

OlUckliclierveiss bat jeciocb cias vergangene ^akrkundert cles
kortsckritts nicbt nur gutes /kites beseitigt ocier verciorben, sonciern
aucb gutes bleues gescbatken ocier Xltes verstäncinisvoll erkalten.
80 sincl in cien letzten ^akren auf clem Xirckenkeld eine peike
von bleubauten im alten Verner, ocier besser gesagt kran^ösiscken
Llesckmack entstanden, ciie cien sckönsten pandkäusern unserer
krükern gnädigen iderren nickt
nacksteken i<eu erstanden ist
cias kckkaus mit dem krker?u
oberst an der Xramgasse, das
i Zb2 derWerkmeister «^umstcin
von iikis» erbaute; es ist beute
reicker als ursprünglick und trägt
sogar einen küknen Vennsr, der
das sckvar?rote kerner käknli
keck sclivingt:

Ebenfalls nock glücklick vurde
bei dem grossen Um- und bleu-
bau das krükere < klôtel de
IViusique» in ein präcktiges Lake
umgewandelt und so der ke-
weis erbrackt, dass bei einigem
guten Willen auck solcke alte
kauten den veränderten Ledüri-
nissen angepssstverdenkönnen.

Diese guten und scklecklen
keispiele aus alter und neuer
^eit mögen genügen, ^veck
unserer Vereinigung ist, das
scköne Stadtbild der /Kitstadt
^u erkalten und in den neuen
Quartieren wenigstens die gröss-
ten ^usvückse, vie die gräss-
licken, kalilen peusrmauern oder
die piesenreklame, ?u bekam-
pken, (rerade in unseren 'Pagen müssen vir uns vekren kür eines
der sckönsten alten Oebäude, kür das alte iViuseum an der blotel-
gasse, das wieder einmal dem pineal des iecknikers ?urn Llpkerkallen
sollte, sogut vie kiàlick sogar die alten krunnen an der iViarktgasse
lredrokt waren, block mancke andere /kukgabe karrt unser: so
Kokken vir in absekbarer i^eit das Lkor der kran?5siscken Xircke
und seine Umgebung einigermassen erträglick ?u gestalten und
ikrem ursprünglicken ^veck Zurückzugeben,

Anregungen 6er Sektion Lern 6er Lckwei^er. Vereinigung für Leiinat-
sckut^ ?ur neuen 8tü6tiscken Lauorcinung. Unterm 3. ^pril 6.^. Ii.it à
IZerner Vereinigung îiìr Deimutsckut? 6em Ltuätrat folgenäe Anregungen eingereielit.

8sr6en6ücliern eine gute ist un6
sie 6as Ltrassenbi16 versckönern.

Dagegen sin6 im Dediet 6er
^Itst.i6t vlme àsnawnen ver-
doten:

als Libersc!iwan??iegel;
2. ^Ile 01- 06er ^ettfurdenun-
stricke 6er Lan6steinkass.i6en.

Vlkkä. Dk^ KIKLDK^KK.KD 1.^ - ^KLDI I^KD vox KISLDLK 1^
Vlkkä rVD KIKLD^k^LKD ^ vox KISLDklk ^
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